
ÜBER DIE SOLBÄDER UND IHRE W IRKUNGEN AUF DEN 
MENSCHLICHEN ORGANISMUS

Von U. G r ü n i n g e r ,  Bad Oeynhausen

W enn m an es als Baineologe übernim m t, vor Geophysikern und Geo­
logen über die Solbäder und ihre W irkungen auf den menschlichen Or­
ganism us zu sprechen, muß der Redner erw arten, daß in diesem Kreise 
exakter W issenschaftler diesem Thema m it besonderer Skepsis und K ritik  
begegnet wird.

Ist es doch auch für den naturw issenschaftlich streng erzogenen Arzt 
erstaunlich, daß eine so einfache M aßnahme wie das Baden in einer Sole- 
Quelle beim M enschen biologische und therapeutische W irkungen erzielt.

Wie aus Tabelle 1, in der einige G rundbegriffe der Balneologie zu­
sam m engestellt sind, hervorgeht, handelt es sich bei den Solequellen und 
Solen um  Kochsalzlösungen, deren Kochsalzgehalt 15 Gramm  oder m ehr 
pro L iter beträgt.

M oderner ausgedrückt, sprechen w ir dann von Solequellen, wenn die 
N atrium - und Chlorionen m it m indestens je 260 M illival pro kg W asser in 
ihnen vertre ten  sind.

Bei den Solequellen tre ten  diese Kochsalzlösungen als natürliche 
Quellen aus der Erde. Die S o l e n  befinden sich in Hohlräum en im Bereich 
unterird ischer Steinsalzlager und w erden aus der Tiefe her auf gepumpt. Sie 
können auch in Salzbergw erken künstlich durch Lösung erzeugt werden.

Tab. 1: B e g r i f f e

N atürliche Heilwässer aus natürlich  oder künstlich  erschlossenen Quel­
len (Heilquellen) gewonnene Wässer, die auf 
G rund ärz tlicher E rfahrungen  nachgewiesene 
k rankheitslindernde oder -verhütende Eigen­
schaften haben.

M ineralw ässer W ässer m it m ehr als 1 g/kg gelöste feste 
B estandteile.

K ochsalzquellen un ter den K ationen überw iegt das N atrium , un ­
te r den A nionen überw iegt das Chlor. 
K onzentration u n te r 15 g pro 1 1 W asser

S o l q u e l l e  (natürlicher 
W asseraustritt)

K ochsalzgehalt 15 g oder m ehr pro 1 1 Wasser,
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S o l e  (natürlich in un te rird i- oder: die N atrium - und Chlorionen betragen
sehen S tein-Salzlagern, oder m indestens je 260 Millival pro 1 1 Wasser,
in Salzbergw erken künstlich 
durch Lösung erzeugt).

Schon früh  hat der Instink t des Volkes den gesundheitsfördernden 
W ert der Solequellen erkannt. HAFFNER berichtet, daß im Tiroler Solbad 
Hall bei Innsbruck schon vor über 6 Jahrhunderten  (1342) in den dortigen 
Solequellen gebadet wurde.

TRAMPEL und GIRAUD haben um die Wende des 13. Jah rhunderts  
die Bedeutung der Solequellen als Heilbäder erkannt. TRAMPEL und der 
Hallenser Kliniker REIDL hatten  die Vorstellung, das Solbad sei gewisser­
maßen ein einfacher und billiger Ersatz des Seebades und das G radier­
werk der K urorte m it Solequellen spende sozusagen Seeluft.

W enn m an die Übersicht über die Chloridwässer D eutschlands sieht, 
wie sie FRESENIUS im deutschen Bäderkalender bringt, erkennt m an 
die Fülle der in Deutschland vorhandenen Solequellen und Solen.

Für die Entdecker der M ineralquellen im Neusiedler Seegebiet, w ird 
der Vergleich dieser Quellen m it den dort genannten C hlorid-Sulfatw äs- 
sern, wie sie z. B. in den Bädern Hersfeld, Meinberg, Pyrm ont und Salzuf­
len Vorkommen, von besonderem  W ert sein.

Der Verfasser hat seine eigenen Erfahrungen und Beobachtungen mit 
der Sole von Bad D ürrheim  im Schwarzwald und m it der Sole-Therm al­
quelle in Bad Oeynhausen gemacht.

Vor wenigen Jah ren  ha t der A ltm eister der physikalischen Therapie 
und Balneologie Prof. KO W ARSCH IK W ien daran erinnert, daß „das Sole­
bad das Heilbad des Kindes ist, w enn eine exsudativ-lym phatische Diathese 
vorliegt“. Dam it bestätig t er die Erkenntnisse, die auf sorgfältigen Beob­
achtungen der alten Pädiater, an ih rer Spitze einen der V äter der m oder­
nen K inderheilkunde HEUBNER, beruhen.

Das Studium  der A rbeiten HEUBNERs und seiner Schüler und der an­
derer ä lterer Autoren, zeigt, daß neben klinischen Beobachtungen Stoff­
wechseluntersuchungen, die Beobachtungen der G efäßreaktionen in und 
nach Solbädern, das S tudium  der Diurese, der Blutsenkung und des K ör­
pergewichts beweisen, daß eine scheinbar so einfache M aßnahm e wie Sol­
bäder biologische Reaktionen im m enschlichen Organismus auslösen. Von 
den genannten Autoren (vergleiche Tabelle 2) w urden günstige W irkungen 
der Solbäder als H eilbäder festgestellt und für diese bestim m te Indikatio­
nen und Gegenindikationen aufgestellt.
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Tab. 2: Ä ltere Beobachtungen und U ntersuchungen über Solbadwirkungen

K onstitutionsbestim m ung bei exsudativ-lym pha- A u t o r :
tischer Dithese, bei Skrophulose, „eine eingrei- O. H eubner
fende M aßnahm e auf den kindlichen O rganis­
m us“. V orsicht bei erethischen, m ageren K indern.

G esteigerte Eiweißzersetzung, 
erhöhte S tickstoffausscheidung

D iuretische W irkung 
Salzm antel auf der H aut fü h rt zu 
Gefäßreaktionen, H authyperäm ie

Laigstein und Rietschel 
später Hugo Meyer.

K eller

F rankenhäuser

Vergleichende H autquaddelversuche vor und 
nach den Solbädern

E inw irkung auf G ew ichtskurve, B lutbild  und 
B lutsenkung

G rundum satz n ich t gesetzmäßig beeinflußt, aber 
erhöht bei ak tiver Lungentuberkulose

Niem eyer (K arlshafen 3 °/o Sole)

Tobler und M aikwan

Stahl und Schmeck

Den Beweis dafür, daß es sich dabei tatsächlich um Solewirkung han­
delt, erbrachte A. KELLER durch seine U ntersuchungen über die A uf­
nahm e von Kochsalz in die H aut bei Solbädern (1941). Seine U ntersuchun­
gen w urden im Solbad in Rheinfelden/Schweiz durchgeführt.

Seine Versuchsanordnung w ar folgende:
Er setzt seinen Patien ten  2 gläserne Halbkugeln von 75 mm D urch­

messer w asserdicht auf die H aut auf und beschickte sie m it einer abge­
messenen Menge destillierten Wassers. In bestim m ten Zeitabständen be­
stim m te er nach den Solbädern den Chlorgehalt dieses Wassers. Ohne Ba­
dekuren fand er nach 15 M inuten auf 100 cm2 H autoberfläche berechnet
0,05— 1,85 mg Kochsalz. Nach Solbädern bis zu 5 %> hat er 1,6—3,6 ge­
funden. Nach Solbädern bis 15 % fand er 3,5— 6,4 mg NaCl. 48—72 S tun­
den nach dem Solebad fand er 1,5—4,2 mg. Bei 4 Patienten fand er vor 
Reinigungsbädern 2,65— 4,2 mg. Nach diesem bei den gleichen Patienten
0,03— 0,05 mg auf 100 cm2 Hautoberfläche.

Bei diesen P atien ten  ergab die U ntersuchung nach einem Solbad von 
5 %  1,6—2,5 mg; nach einem von 10 %  bei dem gleichen Patien ten  3,1 bis 
3,6 mg.

Nach Solewickeln fand KELLER 9 bis 15 mg auf 100 cm2. Die U n­
tersuchungen A. Kellers ergeben, daß durch Solbäder der Salzgehalt der 
Hautoberfläche erheblich erhöht wird. Diese V eränderung hält m ehrere 
Tage an.

D urch diese U ntersuchungen sind die klinischen V orstellungen und 
Beobachtungen, daß eine Solbadkur zu einer Um stim m ung des Körpers
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von der H aut aus führt, begründet und erklärt. Auch die klinischen Be­
obachtungen von Keller sind in teressant und verdienen hervorgehoben zu 
werden: Schwache Solbäder w erden von geschwächten Individuen gut 
vertragen und als m ildroborierend bezeichnet. Sie sollten diesen P atien ­
ten nicht zu warm, nicht zu lange dauernd und in nicht zu rascher Folge 
gegeben werden. Starke Solbäder stim ulieren (mehr) und erm üden mehr. 
Zu hohe K onzentrationen der Solbäder können übererregen und über­
müden.

Nach A. KELLER bestehen große individuelle Unterschiede der P a ­
tienten gegenüber der Sole. E"r bezeichnet eine Konzentration von 6 bis 7 °/o 
als Grenze zwischen m ittelstarken und starken Badekuren, die bei Frauen 
nur relativ  selten überschritten  wird. M änner vertragen  die starken Kon­
zentrationen viel besser und em pfinden sie als stim ulierend und e rfri­
schend.

W eitere neuere Arbeiten über die W irkung der Solbäder sind in Ta­
belle 3 zusammengestellt.

Ionenanreicherung in 
der H aut

Tab. 3: W irkungen der Solbäder
A. Keller 
(früher H arpuder) 
Bad Reinfelden

N orm alisiert Moser (Schweiz)N. V. H. T.
(Neurovegetativer 
Hauttonus)

Körpergewicht

SG. der ro ten  B lu t­
körperchen

Tuberkulinem pfindlichkeit

EDG (Elektroderm ogram m )

Regulierung der 
H auttem peratur

Kreislauf regulation

Nachwirkungen 
der Solbadkur

S teigt bei V erträglichkeit 
der K ur
S inkt bei U nverträglichkeit

S teigt bei U nverträglichkeit

E rhöht

N orm alisiert

V erbessert

V erbessert

in 66,2%
sehr gut und gut bei 
p rim är m äßigem  und 
schlechtem  K urerfolg

Niedermeier, 
K arlshafen 
G rüninger und M it­
arbeiter, Bad D ürrheim

G rüninger 
und M itarbeiter

Hagenunger und 
G rüninger

M erkle und G rüninger 

K lüken und G rüninger

Kleinschm idt,
(Bad Dürrheim )

G rüninger,
Bad D ürrheim
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MOSER untersuchte das V erhalten des neurovegetativen Hauttonus, 
m it Hilfe der Eelektronenporese von Pilocarpin und A drenalin nach einem 
einzelnen Solbad und nach einer Solbadkur. Das einzelne Solbad führte  
zu einer zweiphasigen Reaktion. Im  Solbad selbst steigt der Vagotonus 
stark an. U nm ittelbar danach fälllt er ab und der Sypathicustonus wird 
höher. Etwa 1 Stunde später nähern  sich die W erte w ieder der Ausgangs­
lage m it einer Tendenz zur Verschiebung nach der parasym pathischen 
Seite. MOSERS U ntersuchungen zeigen die Bedeutung der vegetativen 
Ausgangslage bei der Bäderbehandlung.

Gemeinsam m it G. MERKLE studierte ich selbst die W irkung von 
Solbädern auf das E lektroderm atogram m  von Kindern. Das EDG. ist die 
kurvenm äßige N iederschrift der in bestim m ten zeitlichen Abständen m it­
tels dem von REGELSBERGER angegebenen E lektroderm atom eter (Her­
stellung Siem ens-Reiniger/Erlangen) gemessenen H autleitw erte. Verglei­
che Bild 1.

Diese sind um gekehrt proportional dem Polarisationsw iderstand der 
Haut.

Bild 2 zeigt die 3zipfelige Tageskurve des EDG. bei norm alem  vege­
tativen Tonus.

Liegt ein Überwiegen des Sym pathicus vor, findet m an eine hochge­
stellte K urve m it sehr geringer oder fehlender K urzrhythm ik.

Beim Überwiegen der vagotonen Einflüsse erhält m an einen abnor­
men Tiefstand der K urve m it V erlust der K urzrhythm ik.

W ir konnten zeigen, daß durch eine Solbadekur bei einem Teil der 
Patienten parallel der günstigen W irkung der K ur auf den Organismus 
eine Norm alisierung des EDG. erzielt wurde.

PALME (Bad Pyrm ond) fand, daß die Leitfähigkeit der H aut in Sol­
bädern m ehr zunirnm t als in M oorbädern. Die Zunahm e ist in w arm en 
Solbädern größer als in kühlen.

ZIMMERMANN und EINDHORN haben inzwischen den Einfluß der 
Solbäder auf die vegetative Reaktionslage an den V eränderungen des EDG. 
studiert und unsere Ergebnisse bestätigt.

Den Einfluß kom binierter Solbad-K lim akuren auf den peripheren 
Kreislauf des Kindes, hat auf meine Veranlassung LÜKEN m it Hilfe der 
H auttherm om etrie untersucht. Seine U ntersuchungen schlossen sich an 
eine gemeinsam m it GAHLEN gemachte A rbeit an, in der er bei Erw ach­
senen bei H auttem peraturrnessungen 2 Reaktionstypen nachweisen 
konnte.

Es gibt Menschen, die ihre H auttem peratur nach der K örpertem pera­
tu r  orientieren und solche, die sie nach der R aum tem peratur orientieren. 
Erstere nennen GAHLEN und LÜKEN akrohom oiotherm , die zweite 
Gruppe akropoikilotherm .
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W enn w ir bei den K indern an den F ingerbeeren fortlaufend die Tem­
peratur über eine halbe Stunde zu Beginn und Ende einer Badekur maßen, 
so ergab sich:

1. Völliges Verschwinden der ganz extrem  an der R aum tem peratur ge­
legenen W erte der H auttem peratur.

2. Erhebliche V erm inderung des sog. akropoikilotherm en Reaktionsty­
pus.

3. Beachtliche Zunahm e der sog. akrohom oitherm en H auttem peraturein­
stellung.

In Tabelle 3 sind w eitere klinische U ntersuchungen angeführt, die ich 
gemeinsam m it m einen M itarbeitern im Solbad D ürrheim  im Schwarz­
wald über die W irkung der Solbäder durchgeführt habe. W ir konnten 
bei den Solbadekuren bei V erträglichkeit der Bäder einen Anstieg des 
Körpergewichts, bei U nverträglichkeit einen Stillstand oder ein Absinken 
des K örpergew ichtes feststellen.

Bei Solbäderunverträglichkeit stieg die Senkungsgeschwindigkeit der 
roten B lutkörperchen an. Gemeinsam m it W. HAGENUNGER konnte ich 
während Solbadkuren bei K indern eine erhöhte Tuberkulinem pfindlich­
keit nachweisen.

Sehr wichtig erscheint m ir das Ergebnis einer Fragebogenerhebung, 
die ich bei den E ltern  jener K inder durchführte, bei denen w ir m it dem 
Ergebnis der Solbadkur zunächst nicht zufrieden waren.

Diese Nachfrage ergab, daß bei prim är mäßigem und schlechtem  
K urergebnis 1 Jah r nach der K ur bei 66,2 °/o dieser K inder doch noch eine 
sehr gute oder gute W irkung der Solbäder auf die Anfälligkeit und auf 
das w eitere Gedeihen der K inder festgestellt w erden konnte.

D urch K reislaufzirkulationsprüfungen vor und nach einer 6-wöchi- 
gen Solbadklim akur in Bad D ürrheim , konnte KLEINSCHMIDT zeigen, 
daß bei 90 °/o der K inder die K reislaufstörungen nach einer solchen K ur 
behoben waren.

C. H. KELLER studierte am G ollw itzer-M eierinstitut in Bad Oeyen- 
hausen das V erhalten einiger Serum ferm ente un ter der Einw irkung na­
türlicher Heilquellen. Die nach dem Solbad gemessenen A ktivitäten der 
Serum ferm ente lagen meist über den jew eiligen Ausgangswerten.

Alle diese U ntersuchungen und Beobachtungen bestätigen, daß es 
sich bei einer Solbadkur auch in relativ  niedrigen K onzentrationen um  
ein wirksam es, therapeutisches U m s t i m m u n g s v e r f a h r e n  han ­
delt.

Das Solbad w irk t als Reiz durch die H aut auf das vegetative N erven­
system und über dieses auf den g a n z e n  m enschlichen Organismus.
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ln  den angegebenen eigenen A rbeiten finden sich genaue Angaben 
über die Dosierung und Technik der Solbäder. Dabei habe ich betont, daß 
bei der Dosierung der Solbäder auch die besondere Klimalage des betref­
fenden Solheilbades beachtet w erden muß.

Wie ich schon früher feststellte, wäre es w ünschenswert, daß manche 
unserer eigenen U ntersuchungen, die w ir in Bad D ürrheim  durchgeführt 
haben und bei denen außer der Sole das dortige Reizklima ein zweiter 
wirksam er Faktor war, an Soleheilbädern m it anderen klim atischen Be­
dingungen w iederholt würden.

In Tabelle 4 sind die Indikationen der Solbäder zusam m engefaßt.

Tab. 4: Indikationen der Solbäder
1. K onstitutionsschäden, exsudativ  lym phatische Diathese, allergische Diathese, Ek­

zem und N euroderm itis.
2. Als Ergänzung der K lim abehandlung bei Asthm a bronchiale und asthm atischer 

Bronchitis und anderer chronischer E rkrankungen  der A tm ungsorgane.
3. Chronische O titis media.
4. A ndere K onstitutionsschäden und K onstitutionsschw ächen, das akzelerierte Kind, 

das vegetativ  labile Kind.
5. Stoffw echselstörungen, F ettsuch t (sowohl M astfettsucht w ie auch F ettsuch t durch 

endokrine Dysfunktion), (Diabetes mellitus).
6. Folgezustände von K inderlähm ung, Lähm ungen verschiedener Genese.
7. Folgen von K nochen- und G elenkerkrankungen (Folgen von Osteomyelitis und 

Knochentuberkulose).
8. Folgen von Rachitis.
9. In  H eilung begriffene und induierte H alsdrüsentuberkulosen, abgeheilte oder in 

Heilung begriffene M esenterialtuberkulose, skrofulös-tuberkulöse E rkrankungen 
des Auges.

Folgende G e g e n i n d i k a t i o n e n  der Solbäder sind zu beachten:

1. Jede aktive Tuberkulose, besonders auch die aktive Lungen- und 
Hilustuberkulose.

2. Der akute und subakute Gelenkrheum atism us des K indesalters.
3. Die G egenindikationen jeder Balneotherapie: akute fieberhafte E r­

krankungen, dekom pensierte Herzfehler, Kram pfleiden, bösartige Ge­
schwülste, schwere Formen der Zuckerkrankheit, schwere Anämien 
und Leukämien, schwere N europathien und Psychopathien.

Die S o l e i n h a l a t i o n e n  haben auch heute noch in der Thera­
pie der E rkrankungen der oberen Atemwege ihre Bedeutung. Sie werden 
in K onzentrationen von 1,5 °/o bei einer Tem epratur von 37 Grad ange­
wandt. Dauer der einzelnen Inhalationen beträg t 10 bis 15 Min. Sie w ird
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täglich oder alle 2 Tage durchgeführt. Die Einzelinhalation ist der Raum ­
inhalation vorzuziehen.

S o l e - T r i n k k u r e n  treten  gegenüber den Solbädern und Sol - 
inhalationen in der Therapie zurück.
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